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in biefer 3rorm ber beutfd)en iilusfpracge angeglichen unb muff bafjer
auct) beutfd) geschrieben roerben, benn c (nidjt beljaudjter Mfjllaut) unb
k (betjaucht) haben im 2)eutfd)en einen oerfdjiebenen £autroert. ©benfo
roerben et) unb fd) im 3)eutfd)en bekanntlich nerfdjieben ausgefprod)en.
SJtit bem gleichen Secf)t roie alle anbern Sprachen hat atfo aud) bas
3)eutfd)e bas mejikanifdje Srembroort im Verlauf ber 3ai)rt)unberte
feinem £aut= unb S3ortbeftanb angepafft, unb es ift bafjer unfinnig,
„Sd)okolabe" roie ein neues frangöfifches Srembroort gu beljanbein.

©s bleibt übrigens noci) gu erroät)nen, baff bie 6d)okolaben, roeldje

fürs 31us(anb beftimmt finb, tjöchft roaijrfdjeinlid) 3tuffd)riften in ben

entfpredjenben Canbesfpradjen tragen. S3arum roäfjlt man bann für
uns irgenbeine ©fperanto=Sd)reibroeife 21us fortfcijrittlictjer ©efinnung
ober aus Slngft, es könnte ein 3dembfpracf)iger, ber gufällig in 3ürid)
einen £aben betritt, nicht merken, roas fid) unter ber 6d)okoiabei)ütIe
befinbet? 9tun, roenn bie „©Ijocolaben" oon oornf)erein nur für 3temb=
fprad)ige beftimmt finb, roerben roir uns bis auf niederes mit gut beutfd)
angefdjriebenen „Sd)okoiaben" gu bereifen roiffen. am

£>te ôcutjdfe ©pcacfye in Hußlanö:
<Etrotôming auf die Cntgegnung*

1. Ser 3)eutfd)unterrid)t in ben ruffifdjen 6d)uten ftef)t nid)t nur
auf bem Rapier ber forofetifd)en £el)rpläne. 3)er S3ert bes in bem

angefef)enen 'Serner Seriag ^aul Haupt erfd)ienenen Sud)es „2)as
£anb ber ftummen Hiillionen" liegt gerabe barin, baff fid) fein 3nt)alt
nid)t auf Rapiere unb auf Serici)te aus groeiter Hanb [tiiht, fonbern
auf ©rieben unb 21ugenfd)ein, lebte ber Serfaffer Maus Sickermann

bod) meljrere 3at)re lang in oerfd)iebeneit Seilen Gorojetrufflanbs, roobei

er fein Hauptaugenmerk gerabe barauf richtete, bie Stjeorie mit ber S3irk=

lid)keit gu Dergleichen. S3enn man bas Sud) gelefen hat, ift es einem

über jeben 3roeifel klar, bag es fid) nid)t um eine ^ropaganbafdjrift
tjanbelt, legt es bod) in eiskalter Sad)licf)keit bas innere ©etriebe ber

forojetifdjen Snterbrückungsmafctjine blojj. SBer es lieft, kann fid) nur
entfegen unb über ben Serbacgt, es könnte eine ^3ropaganbafcl)rift fein,

nur lächeln.

* in Sr. 3, Seite 41.
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in dieser Form der deutschen Aussprache angeglichen und muß daher
auch deutsch geschrieben werden, denn c (nicht behauchter Kehllaut) und
k (behaucht) haben im Deutschen einen verschiedenen Lautwert. Ebenso
werden ch und sch im Deutschen bekanntlich verschieden ausgesprochen.
Mit dem gleichen Recht wie alle andern Sprachen hat also auch das
Deutsche das mexikanische Fremdwort im Verlauf der Jahrhunderte
seinem Laut- und Wortbestand angepaßt, und es ist daher unsinnig,
„Schokolade" wie ein neues französisches Fremdwort zu behandeln.

Es bleibt übrigens noch zu erwähnen, daß die Schokoladen, welche

fürs Ausland bestimmt sind, höchst wahrscheinlich Aufschriften in den

entsprechenden Landessprachen tragen. Warum wählt man dann für
uns irgendeine Esperanto-Schreibweise? Aus fortschrittlicher Gesinnung
oder aus Angst, es könnte ein Fremdsprachiger, der zufällig in Zürich
einen Laden betritt, nicht merken, was sich unter der Schokoladehlllle
befindet? Nun, wenn die „Chocoladen" von vornherein nur für Fremd-
sprachige bestimmt sind, werden wir uns bis auf weiteres mit gut deutsch

angeschriebenen „Schokoladen" zu behelfen wissen. am

Sie deutsche Sprache in Rußland:
Erwiderung auf die Entgegnung*

1. Der Deutschunterricht in den russischen Schulen steht nicht nur
auf dem Papier der sowjetischen Lehrpläne. Der Wert des in dem

angesehenen Berner Verlag Paul Haupt erschienenen Buches „Das
Land der stummen Millionen" liegt gerade darin, daß sich sein Inhalt
nicht auf Papiere und auf Berichte aus zweiter Hand stützt, sondern

auf Erleben und Augenschein, lebte der Verfasser Klaus Ackermann

doch mehrere Jahre lang in verschiedenen Teilen Sowjetrußlands, wobei

er sein Hauptaugenmerk gerade darauf richtete, die Theorie mit der Wirk-
lichkeit zu vergleichen. Wenn man das Buch gelesen hat, ist es einem

über jeden Zweifel klar, daß es sich nicht um eine Propagandaschrift
handelt, legt es doch in eiskalter Sachlichkeit das innere Getriebe der

sowjetischen Unterdrückungsmaschine bloß. Wer es liest, kann sich nur
entsetzen und über den Verdacht, es könnte eine Propagandaschrift sein,

nur lächeln.

* in Nr. 3, Seite 41.
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2. Sas Anfeljen unb bie Verbreitung ber beutfdjen Sprache ift bod)

aud) für uns non beträchtlicher Vebeutung. 3e mehr näm(id) ber Seutfd)»
fdjroeiger bes falfdjen ©laubens ift, nur bas ©nglifcf)e unb bas Sran»
göfifdje gälten nod) etroas in ber V?elt, um fo mehr ift er aud) geneigt,
unfere eigene beutfcfje 9Rutterfpraci)e f)intangufegen, 311 oernad)läffigen
unb gu oerpanfchen. Sa liegt es benn gang im Sinne unferes Vereins»

giels (V3eckung oon £iebe unb Verftänbnis für bie Vtutterfprache), roo

immer möglich barauf hinguroeifen, bah bas Seutfclje nod) immer in
roeiten ©ebieten gefprocljen, oerftanben unb beachtet roirb. Sdjon ber

Satfache, bah es in ©uropa felbft in begug auf „3nternationalität"
nad) mie oor an ber Spitze fteht, ift man fict) oicl 311 roenig allgemein
bemüht. Seshalb fei gerabe bei biefer ©etegcnheit einmal barauf l)in=

geroiefen, bah Seutfd) in (Seilen oon) fiebeu europäifd)en Staaten
als 3Hutterfprad)c gefprod)cn roirb: Velgien (©ebiet oon ©upen),

Seutfd) lanb (gegenroärtig aufgeteilt in bie Vunbesrepublib Seutfd)»
lanb, bas Saarlanb, bie Seutfche Semokratifdje ^Republik), Srank»
reid) (©Ifah unb halb £otfjringen), 3talien (Sübtirol), £ujemburg,
Öfterreid) unb Schroeig (mit £ied)tenftein Saneben ift bie beutfctje

Sprache in 5)ollanb unb in ben norbifdjen fiänbern neben ©nglifd)
geläufiger als irgenbeine anbere Srembfpracf)e; aud) fpielt fie in ben

flaroifdjen £änbern nod) immer teilroeife bie fRolle einer oon roeiten

Schichten oerftanbenen Verkel)rsfprad)e. Sas ift heute fogar im fernen

^eiligen £anbe ber Sali: 3n einem öffentlichen Vortrag hat ber Ver»

ner fRabbiner kurgtid) erklärt, bah 'nan in 3frael mit Seutfd) am beften

burdjs gange £anb komme!
3. Sarüber, ob ber Sturg ber Sorojett)errfd)aft aud) bas Anfefjen

ber beutfdjen Sprache im Often mit fid) in ben Abgrunb reihen roerbe,

kann man in guten Sreuen geteilter SReinung fein. "Slber ein Vergleich
mit ber £age, roie fie buret) Hitlers groangsroeife Ausbreitung bes Seut»

fd)en auf bem VSege geroaltfamer ©roberung unb Vefetjung entftanben

ift, läfjt fid) bod) nur in begug auf bie ©eltung ber ruffifd)en Sprache
in ben fogenannten Satellitenftaaten anftellen. 2Rit ber Pflege bes

Seutfd)unterrid)ts in Vufjlanb fetjt bie Sorofetregierung nur eine

Überlieferung fort, bie fie aus ber 3arengeit übernommen hat, roo bas

Seutfdje im Vilbungsroefen immer eine roidjtige fRolle innehatte, ©s
kann alfo kaum bie fRebe baoon fein, bah auch in biefer Vegieljung
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2. Das Ansehen und die Verbreitung der deutschen Sprache ist doch

auch für uns von beträchtlicher Bedeutung. Je mehr nämlich der Deutsch-

schweizer des falschen Glaubens ist, nur das Englische und das Fran-
zösische gälten noch etwas in der Welt, um so mehr ist er auch geneigt,
unsere eigene deutsche Muttersprache hintanzusetzen, zu vernachlässigen
und zu verpanschen. Da liegt es denn ganz im Sinne unseres Vereins-
ziels (Weckung von Liebe und Verständnis für die Muttersprache), wo
immer möglich darauf hinzuweisen, daß das Deutsche noch immer in
weiten Gebieten gesprochen, verstanden und beachtet wird. Schon der

Tatsache, daß es in Europa selbst in bezug auf „InterNationalität"
nach wie vor an der Spitze steht, ist man sich viel zu wenig allgemein
bewußt. Deshalb sei gerade bei dieser Gelegenheit einmal darauf hin-
gewiesen, daß Deutsch in (Teilen von) sieben europäischen Staaten
als Muttersprache gesprochen wird: Belgien (Gebiet von Eupen),
Deutschland (gegenwärtig aufgeteilt in die Bundesrepublik Deutsch-

land, das Saarland, die Deutsche Demokratische Republik), Frank-
reich (Elsaß und halb Lothringen), Italien (Südtirol), Luxemburg,
Osterreich und Schweiz (mit Liechtenstein!). Daneben ist die deutsche

Sprache in Holland und in den nordischen Ländern neben Englisch

geläufiger als irgendeine andere Fremdsprache! auch spielt sie in den

slawischen Ländern noch immer teilweise die Rolle einer von weiten

Schichten verstandenen Verkehrssprache. Das ist heute sogar im fernen

Heiligen Lande der Fall: In einem öffentlichen Vortrag hat der Ber-
ner Rabbiner kürzlich erklärt, daß man in Israel mit Deutsch am besten

durchs ganze Land komme!
3. Darüber, ob der Sturz der Sowjetherrschaft auch das Ansehen

der deutschen Sprache im Osten mit sich in den Abgrund reißen werde,
kann man in guten Treuen geteilter Meinung sein. Aber ein Vergleich
mit der Lage, wie sie durch Hitlers zwangsweise Ausbreitung des Deut-
sehen auf dem Wege gewaltsamer Eroberung und Besetzung entstanden

ist, läßt sich doch nur in bezug auf die Geltung der russischen Sprache
in den sogenannten Satellitenstaaten anstellen. Mit der Pflege des

Deutschunterrichts in Rußland setzt die Sowjetregierung nur eine

Überlieferung fort, die sie aus der Zarenzeit übernommen hat, wo das

Deutsche im Bildungswesen immer eine wichtige Rolle innehatte. Es
kann also kaum die Rede davon sein, daß auch in dieser Beziehung
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ein bem ruffifctjen 53olk oertjogter 3roang oon feiten ber kommunifti=
fdjen Sgrannen oorliege ; faft et)er t)anbe(t es fid) um „Sulbung". Sie

nad)forojetifd)en Muffen roerben aud) Sonne uttb Stonb nidjt oerab=

fdjeuen, obrooi)l biefe ©eftirne aud) gur 3eit Stalins leuchteten unb

fogar gu feiner 53erl)errlid)ung f)ert)alten mußten. Ser Sturg ber So=

mjets roirb auf alle Salle eine oerftärkte Hinneigung — mit großem

,,9îact)l)o(ebebarf", raie man heute fo fchön fagt — gu allein 5Beft=

liehen bringen. @s liegt nahe angunel)men, baß ben Hüffen nichts

2Beftlid)es näher liegen roirb als bas ©eiftesgut ber beutfdjen Sprache,

raie es einerfeits in unfern großen Sidjtern oon Schiller über ©ottfrieb
Steiler bis gu ©bgarb Scßaper unb anberfeits in ber politifd)en S)al=

tung ber heutigen Stenfdjen im beutfd)en Sprad)gebiet, in ber Sd)raeig,

in öfterreich unb in ber 33onner 53unbesrepublik oerkörpert ift. Stan
benke an bie Auszahlungen, bie heute fd)on oon ber Sreißeitsinfel
Berlin in bie unterbrückten £änber bes Oftens ausgehen! 51. H- S.

(Beflügelte Söorte - falfd) beflügelt

©s gibt Apfel, bie im Segember auf ben Räumen roachfen

laut Schiller. Sie Apfelfgene im „Seil" fpielt nad) feinen eigenen An=

gaben im Segember. Alfo?
3m „A3allenftein" fprießt Guttler oon einem Slißableiter — ben

es erft ab 1752 gibt, unb im „Siesko" ift fogar oon Scßokolabe (bie

1606 oon 3tatien nad) Seutfdjtanb gebracht tourbe) bie Sebe. Oh,

raie fchrecklid)! 3a, unb „Sauft"! Ser oerlangt in Auerbachs Heller

fogar nad) ©hampagner=A3ein, unb „recht mouffierenb" muß er fein.

Sabei fcßlug bie ©eburtsftunbe biefes köftlicßen ©etränks 1670, uttb

„Sauft" fpielt im 15. 3ahrhunbert. profit! Hier irrten ©oetße unb

Schiller.

S3of)l — aber Segnabeten, bie ooll brennenber Sd)au fid) oergeh=

renb in ber ©lut ihrer ©efießte uns unb 3afrhunberte beglückten, oer=

geihen roir folcße 3rrtümer mit unprofefforaler ©ebärbe unb überfehen

folcße literarifdje Kotten — gumal roir ja im eigenen Seil genügenb

„literarifdje ßäufe" niften haben, ©s gibt oiele, bie ©rab unb Umfang

ihrer Silbung burd) 3itate unb Ausfprücße berühmter Sid)ter unb

^5erfönlid)keiten beroeifen roollen. Steift treten fie babei ins bekannte
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ein dem russischen Volk verhaßter Zwang von seiten der kommunisti-
schen Tyrannen vorliege: fast eher handelt es sich um „Duldung". Die

nachsowjetischen Russen werden auch Sonne und Mond nicht verab-

scheuen, obwohl diese Gestirne auch zur Zeit Stalins leuchteten und

sogar zu seiner Verherrlichung herhalten mußten. Der Sturz der So-
ivjets wird auf alle Fälle eine verstärkte Hinneigung — mit großem

„Nachholebedarf", wie man heute so schön sagt — zu allem West-

lichen bringen. Es liegt nahe anzunehmen, daß den Russen nichts

Westliches näher liegen wird als das Geistesgut der deutschen Sprache,

wie es einerseits in unsern großen Dichtern von Schiller über Gottsried
Keller bis zu Edzard Schaper und anderseits in der politischen Hal-
tung der heutigen Menschen im deutschen Sprachgebiet, in der Schweiz,

in Osterreich und in der Bonner Bundesrepublik verkörpert ist. Man
denke an die Ausstrahlungen, die heute schon von der Freiheitsinsel
Berlin in die unterdrückten Länder des Ostens ausgehen! A.H.B.

Geflügelte Worte - falsch beflügelt

Es gibt Äpfel, die im Dezember auf den Bäumen wachsen

laut Schiller. Die Apfelszene im „Teil" spielt nach seinen eigenen An-

gaben im Dezember. Also?

Im „Wallenstein" spricht Buttler von einem Blitzableiter — den

es erst ab 1752 gibt, und im „Fiesko" ist sogar von Schokolade (die

1606 von Italien nach Deutschland gebracht wurde) die Rede. Oh,

wie schrecklich! Ja, und „Faust"! Der verlangt in Auerbachs Keller

sogar nach Champagner-Wein, und „recht moussierend" muß er sein.

Dabei schlug die Geburtsstunde dieses köstlichen Getränks 1670, und

„Faust" spielt im 15. Jahrhundert. Prosit! Hier irrten Goethe und

Schiller.

Wohl — aber Begnadeten, die voll brennender Schau sich vergeh-

rend in der Glnt ihrer Gesichte uns und Jahrhunderte beglückten, ver-

zeihen wir solche Irrtümer mit unprofessoraler Gebärde und übersehen

solche literarische Motten — zumal wir ja im eigenen Fell genügend

„literarische Läuse" nisten haben. Es gibt viele, die Grad und Umfang

ihrer Bildung durch Zitate und Aussprüche berühmter Dichter und

Persönlichkeiten beweisen wollen. Meist treten sie dabei ins bekannte
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